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1. Vorverauche.
Zunächst wurde versucht eine Anschauung über die günstigste Form der Anordnung zu bekommen, wobei von der ursprünglichen Morley-Millerschen Aufstellung aus​gegangen wurde. Der Strahlenweg, mit Reflexion an je acht Spiegeln, hatte eine Länge von etwa 12 m. Es zeigte sich jedoch, daß bei einer derartigen Anordnung, ganz abgesehen von verschiedenen anderen Schwierigkeiten, die Lichtstärke des verfügbaren Sternlichtes nicht ausreichen würde. Deshalb wurde eine andere einfachere Anordnung gewählt, welche sich bloß auf Differenzmessung gegenüber irdischem Lichte gründet: es wird also der negative Ausfall des M. I. mit irdischem Licht>• vorausgesetzt und der Versuch zeigt nur den Unterschied im "Verhalten des irdischen und außerirdischen Lichtes an. Da gewisse neuere Versuche Andeutungen eines positiven Effektes zu geben scheinen1), würde ein negativer Ausfall unseres Ver​suches dahin zu deuten sein, daß auch die Lichtquanten der außerirdischen Lichtquellen an der durch die erwähnten Versuche wahrscheinlich gemachten Relativbewegung des in den Uräther übergehenden Erdäthers gegen die Erde teilnehmen. Die "Anordnung besteht aus drei festen Pfeilern, dem Mittel​pfeiler, welcher die teilenden Glasplatten trägt und den beiden Spiegelpfeilern. Die beiden Arme liegen genau Ost-West bzM'. Süd-Nord. Die Drehung des Apparates wird dann durch dii-Rotation der Erde ersetzt, indem die Beobachtungen m ver​schiedenen Tageszeiten anzustellen sind.
Nachdem Versuche mit künstlichen Sternen von der Helligkeit des Sirius bzw. Wegas und auch mit Sirius selbst bei kleinen Armlängen von etwa 50 cm gezeigt hatten, dali es wohl möglich, sein müsse bei günstigen Bedingungen auch auf größere Entfernungen noch deutlich sichtbare Interferenz​streifen zu erhalten, wurde versucht, die Länge der Arme zu vergrößeren. Hierbei zeigten sich zunächst große Schwierig​keiten Sowohl im Gebäude selbst als auch auf kleineren Pfeilern im Freien unternommene Versuche mit etwa 15 m Spiegelabstand ließen selbst bei Anwendung monochromati​schen Lichtes keine Interferenzstreifen erkennen; es war im
1) Vßl. z. B. Phyg. Rev. l». S. 407. 1922. Doch ist der volle Effekt wie er z. B. bei der Bewegung der Erde um die Sonne auftreten müßte, jedenfalls nicht vorhanden.
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günstigsten Fall ein kaum merkliches Flimmern des Gesicht.-feldes, herrührend von den rasch hin und her zitternden Streifen. zu sehen. Es war klar, daß nur die Aufstellung auf sehr massiv* n Pfeilern auf Felsboden, in möglichst großer Entfernung von jedem bewohnten Gebäude in Frage kam. Durch das freundliche Entgegenkommen von Hrn. G.-R. M. Wolf war es möglich, auf der sehr isoliert auf einer Bergkuppe gelegenen Sternwarte des Königstuhles die notwendigen Bedingungen zu verwirk​lichen.
2. Vereuchaanordnung. A. Das Interferometer.
In dem Keller des Ostinstitutes der Sternwarte, dessen Wände etwa l m dick aus Sandstein gebildet sind und dessen Sohle etwa l,5 m unter dem äußeren Erdboden liegt, be​finden sich, direkt auf dem Felsen auf gemauert und vom Keller hoden isoliert, etwa l m unter diesen reichend, die drei Pfeiler Pl P2 Pä, zwei aus Sandstein, einer aus harten Klinkersteinen aufgebaut. Die Ent​fernung der Pfeiler beträgt 8,6m1). ihre Höhe über der Kellersohle be​trägt 80 cm, ihre quadratische Breite etwa 60 ein, ihre Verbin​dungslinie ist genau Ost - West bzw. Süd - Nord orientiert. Die Spiegel von 45 mm Durchmesser aus versilbertem Glas, auf den Pfeilern Pl und P2 aufgestellt, sind zunächst auf Messingplatten befestigt, welche durch je drei Mikrometerschrauben mit Federn gegen eine Eisenplatte, welche als Halter dient, gepreßt werden. Ihre Neigung kann mittels dieser drei Mikrometerschrauben in genügender Weise reguliert werden. Die eisernen Halter stehen auf schweren, etwa 40 cm langen eisernen Schlitten, von denen der eine Sl mittels einer guten Mikrometerschraube in der Ost-Westrichtung parallel zu sich selbst verschoben                  1) Diese Entfernung war durch die räumlichen Verhältnisse ge​geben. Nach den vorliegenden Erfahrungen könnte man sie unter günstigen Umstän​den sicher auf das Mehrfache steigern.
